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Statuten aus dem Gebeimbucb einer modernen Bank.

^er Stame ber ©efeüfrrjaft mufe einen gemetnnüfcigen ober
oatetlänbifdjen Slnffang fjaben ; baS erroärmt bas ©era,
lut ben Stugen roofjt unb Bringt bem 93ubfifum auf
Billige SBeife ben (Sebanfen bei, bafe eS feine Äapitatien
in SlbrafjamS ©djofee fietjer roeife. SKeEeidjt merben
fpäter audj einmal, menn mir in bie flippen geraten

foEten, menfdjenfreunbltdje 3uriften ein Sluge jubriteten unb um beS
StamenS mitten ber ©adje etne Beffere SBenbung geben.

3n ben SJerroaftungSrat finb einige gutmütige, aber nietjt gar fctjarf=
finnige SBürger oon angefefjenem atten Stauten gu roäfjlen, Beute, bte fidj
gerne gebrudt fetjen unb bodj ben SBillen nidjt fjaben, lange Stedjnungen
ju prüfen, nodj roeniger bie ©ourage. 8Xu8funft gu oerlangen, roo ifjnen
etroaS nidjt gana oeutlidj ift.

©8 ift immer gut, einigen StegierungSmitgliebern Slftien anaufjängen,
ja unter Umftänben fönnte man auf Steajnung beS ®efjeimfonto8, menn
eS fidj tun läfet, eine geeignete Sßerfon fdjenfungSroetfe, oielleidjt Bei 8ln=
lafe eines SuBiläumS, mit einer foldjen Bebenfen. Sie Unioerfttäten, bte
ttjren Stufjm auffrifdjen rooEen, oerteiljen ja audj ©oftortitel att ßeute, bie
nidjts mit ber SBiffenfajaft au tun tjaben I

SBenn in ben ®eneraloerfammlungen uorroifctge Stftionäre bie SIn=
fidjten oerttjeibigen, man folle eine Duote beS ©eroinneS fnbuftrielter
Unternefjmungen ben SIrBeitern ju gute fommen laffen, fo ift bafür ju
forgen, bafe burdj einen jungengeroanbten Stebner bie S3ebürfniSlofigfeit
ber arbettenben Jtlaffe Betont roirb unb bie ®2fafjr, roeldjer man fte auS=
fefct, menn man fte burdj erfjöfjte ßöfjne ober gar nodj ©jtragratififationen
aum ©djlemmen unb SBraffen oeranlafet. SJtan barf audj auSeinanber=

Gewîsscnsbraucbbarhett.
l^eroiffenSfadjen finb fomob

y§J ®egen ©djutben, Surft unb Tob.
ftömmt ber müffe SBeibet angegangen,
Sann er baS ©eroiffen bodj nidjt fangen.
SJtetnetroegen brüd" er feinen Stempel
Stuf ben gern entbehrten leeren ®rempet.
®eroiffenSfadjen ftnb fomob,
SJtein fann roeife fein ober rot.
SBenn mir fromme Slbftinenten fagen:
®u oerbirBft bir ßeber, ©erj unb SJtägen l*
SJodjt Befonbers bann ber SJtägen breifter.
Ueber ifjn Bleibt baS ©eroiffen SJleifter.

©eroiffenSfadjen finb fomob,
SBer ©olbat ift, roirb marob.
Jîugeln ftnb ein trauriges ®eniefeen,
SBo baS liebe roarme 33tut mufe fließen;
Unb fein SMerlanb fann bir befefjten,
©ir unb Stnberm ßeben aBauftefjfen.

®eroiffen8fadjen ftnb fomob,
©eifen auS ber bümmfien Stot.
SBo man flug ift, roirb eS fein getrieben,
©aS ©eroiffen tjin unb fjer au fdjieben.
©inter feine SBänbe fann man fltefjen,
SJtufe eS aber felbft bafür eraiefjen.

Im Interesse der ïdîssenscbaft
roürbe eä liegen, roenn roie man in Stjauj=be=gonb8 roiE ber SJtit i=

tärbienft aur ®erotffenSfadje* beS ©injelnen gemadjt roürbe. ©enn
bann roürbe ftdj plöfefidj bte BiBfjer oft angearoeifette ©rjftenj beS ®e=
miffenS nadj ben ejaften SBiffenfdjaften Beroeifen taffen, inbem baS ®e=
roiffen" Sßieter aum ©reifen ftdjtBar* unter anberem Befommen roürbe:

©ine 9t afe, bie fein Sßuloer riedjen fönnte;
Dfjren, bie ben Jlanonenbonner nidjt oertrügen unb für ben

Stuf beS S3aterlanbe8* taub roären;
Slugen, bie fein 83 fut fefjen fönnten unb feine äufeere ®efafjr*

für bte ©djroeia fäfjen;
eine Sunge, bte feinen ©efdj m ad" am ©tenft für'8 S3aterfanb*

fänbe unb ber bie £aube auf bem ©adje lieber roäre als ber
Spatj* in ber ©anb ;

eine ©aut, bie ftdj roeber für baS eigene nodj baS SBofjf Silier jumSdiladjtfelber SJtarft tragen laffen rooEte unb für ®e=
roiffenSbiffe" unempfinbltdj roäre;

einen Körper, ber lieber auf ber faulen SSärenfjaut, tm 33elt
Bet SJtuttem, als im gelbe läge, mit

©afenfüfeen, bie auSriffen, ofjne bafe fte gejagt roürben u. f. ro.
SJtan ftefjt, ©fjauï=be=gonb8 ift entfdjieben für eine ©odjfdjufe*

reif

fetjen, bafe eigentlidj ber Sauerftoff ber ßuft, bie überaE gratts ju fjaBen
tft, bas roidjtigfte ßebenSmittef Bifbet.

©en SlngefteBten ift auf aEe SBeife BeijuBringen, bafe baS SBort
(Etjre in erfter ßtnie oon ber Sluffaffung ber ©ireftoren afifjängt. SJtan

fann ftdj nidjt burdj bie ßaienroelt, bie oon ben S3örfentranSaftionen
feinen ©odjfdjetn fjat, burdj mittefatterlidje SJorfteEungen oon fogenannter
©firenfjaftigfett Beeinfluffen laffen.

SBenn bas Stepertoir ber grembroörter in ben 3Bodjen= unb QafjreSs
Bertdjien erfdjöpft ober aBgenügt ift, fjat man für neue au forgen, rooBei
oieEeidjt ein fjal&oerfjungerter ßitterat ober SJfjitofog befjifffidj fein fann,
natürtidj gegen ©ouceur. ©ie grembroörter müffen immer fo geroäfjft
fein, bafe man ifjnen mandjerfei ©inn unterfdjieben fann. 3ur 3ett beS

franaöftfdjen SîaiferreidjeS fam jum S3eifpiel ba§ SBort: SJioement tn
Sdjroung unb fjat jafjretang bem ©taat unb mefjr nodj ben Staatsmännern
SJtiEionen eingetragen.

Stamenttidj fofdje Unternefjmungen ftnb ju Begünftigen, Bei beren
®rünbung etroaS fjerausfdjaut; bas SBeitergebeifjen, roenn einmal bie Slftien
an ben SJtann gebradjt ftnb, fümmert uns nidjts.

©er Sîegriff boppefte SBudjfjaftung* ift fjter roie bei ben 3urtften
baS utriusque in böfjerem ©inne aufjufaffen. ©in SJudj roirb bem SJubfi=
fum, eoentueE ben ®ertdjten oorgetegt, baS anbere ift jum ©ienfte ber
©adjoetftänbigen unb ©ingeroeifjten.

©8 fann nidjts fdjaben, roenn einige unferer SIngefteEten (oieEeidjt
gegen ©jtraoergütung) als firdjtidj geftnnt ober befonbers gemeinnüfcig
einigermafeen öffentltdj etne StoEe fpielen. SJtan mufe fjeutjutage oteI=
feitig fein.

&dj Bin ber ©üfteler ©djreier,

m Unb roiE eS mir fdjeinen faft:
33ei unferem ©implonfjanbet
©a fjeifet eS aufgepafet!

©ie ©inge ftrenge prüfen
Unb auf ben ®runb ju fdjau'n
Unb nadj bem alten ©prtdjroort:
Stie roelfdjem SBorte trau'n."

©ie©änbe ftets fauBer tjalten,
©a8 Stücfgrat rote ein Sîrett,
©te Slugen auf unb Dfjren
Unb ioujo\irs en vedette

ein lusttz-lena.
SIEe SBeit las bie ®efdjidjte, bte jüngft ir/öerlin pafftert,
SBo an einem ©djrourgeridjte bie 3uftij ftdj fjat Bf amier tl
SBegen fttnbeSunterfdjtebung* prooojierte fte ben SJtatdj,
©>od) in ber SSerbonn'rungS=Uebung fiel fte 'rein eS roar nur Statfdjl
Slber roar, rote 'reingefaEen fte, Bfama&el fdjon enorm,
UeBerftieg, roie auS gef allen* fte babei, fdjon aEe gorm.
©enn mie Beugen unb ©efdjroorne angefdjnaujt fte unb djofiert,
SBarb fdjon mefjr afS unoerfror'ne StedjteSbeugung fonftatiertl

StaatSanroätte nidjt bie SBotjne oon bem ©djarffinn ©aniel,
Unb ber Siräftbent ganj ofjne fatomon'fdjer SBeiSfjeit Def.
©eiten fteEten bloS ftaj foldje Stütjen ber ®eredjtigfett*
©ine ©djfappe! 'S tft bie gotge fjodjbummbeutfdjer ©djneibigtett I*

DffenBart ifjr geift'ger ©aEeS, Bar ber DBjettioität,
©refjt ftdj f o f dj e n Stidjtern SIEeS nur nodj um Slutorität* I

greilidj: SJtermalfjunberttaufenb SJcarf ber Soften ftnb fetn Duarf,
SJtidjel felbft, im SSeutel laufenb, ftnb't bie ©adje überftarf*
33raudjt für ©pott audj nidjt ju forgen, roeit er biefen ©djaben fjat,
SBirb er nadj bem SluSlanb fjordjen, fjört er feiner ©djanbe fatt:
SJon La France etn teiS ®efidjer: SJtidjel fjat etn 3ena" neul
3 mm e r b'raufaugefj'n roie S3füdjer, madjt beS ®tücfeS ®ötter fdjeul*

©efbft ber Stüffe pfjnt: SBie tadjBar ift'S, bafe ©eutfdjlanb beffer fei -SBie bie Stidjter Bei bem Stadjbar, tft faum unfre Sioltaeil*
Unb '8 Sarnidel* fpi^t bie Dfjren, madjt oor'm ©afen* SJtänndjen gfeidj:
Stodj ift 33olen nidjt oerloren polntfdje SBirtfdjaft tm Seutfdjen

Steidj II

Statuten aus âem Gekeimbuck einer moâernen Kank.

^er Name der Gesellschaft muß einen gemeinnützigen oder
vaterländischen Anklang haben ; das erwärmt das Herz,
tut den Augen wohl und bringt dem Publikum auf
billige Weise den Gedanken bei, daß es seine Kapitalien
in Abrahams Schoße sicher weiß. Vielleicht werden
später auch einmal, wenn wir in die Klippen geraten

sollten, menschenfreundliche Juristen ein Auge zudrücken und um des
Namens willen der Sache eine bessere Wendung geben.

Jn den Verwaltungsrat sind einige gutmütige, aber nicht gar
scharssinnige Bürger von angesehenem alten Namen zu wählen, Leute, die sich

gerne gedruckt sehen und doch den Willen nicht haben, lange Rechnungen
zu prüfen, noch weniger die Courage. Auskunft zu verlangen, wo ihnen
etwas nicht ganz deutlich ist.

Es ist immer gut, einigen Regierungsmitgliedern Aktien anzuhängen,
ja unter Umständen könnte man auf Rechnung des Geheimkontos, wenn
es sich tun läßt, eine geeignete Person schenkungsweise, vielleicht bei Anlaß

eines Jubiläums, mit einer solchen bedenken. Die Universitäten, die
ihren Ruhm auffrischen wollen, verleihen ja auch Doktortitel an Leute, die
nichts mit der Wissenschaft zu tun haben I

Wenn in den Generalversammlungen vorwitzige Aktionäre die
Ansichten vertheidigen, man solle eine Quote des Gewinnes industrieller
Unternehmungen den Arbeitern zu gute kommen lassen, so ist dafür zu
sorgen, daß durch einen zungengewandten Redner die Bedürfnislosigkeit
der arbeitenden Klasse betont wird und die G-fahr, welcher man sie aussetzt,

wenn man sie durch erhöhte Löhne oder gar noch Extragratifikationen
zum Schlemmen und Prassen veranlaßt. Man darf auch auseinander-

GexvîssensbvaucnbÂt'keîî.
^ewissenssachen sind komod

Gegen Schulden, Durst und Tod.
Kömmt der wMe Weibel angegangen,
Kann er das Gewissen doch nicht fangen.
Meinetwegen drück' er seinen Stempel
Auf den gern entbehrten leeren Grempel.
Gewissenssachen sind komod,
Mein kann weiß sein oder rot.
Wenn mir fromme Abstinenten sagen:
Du verdirbst dir Leber, Herz und Magen I'
Pocht besonders dann der Magen dreister.
Ueber ihn bleibt das Gewissen Meister.
Gewissenssachen sind komod,
Wer Soldat ist, wird marod.
Kugeln sind ein trauriges Genießen,
Wo das liebe warme Blut muß fließen;
Und kein Vaterland kann dir befehlen,
Dir und Anderm Leben abzustehlen.

Gewissenssachen sind komod,
Helfen aus der dümmsten Not.
Wo man klug ist, wird es fein getrieben.
Das Gewifsen hin und her zu schieben.
Hinter seine Wände kann man fliehen,
Muß es aber selbst dafür erziehen.

Trn Interesse cler- Wissenschaft
würde es liegen, wenn wie man in Chaux-de-Fonds will der Militär

d i e n st zur .Gewissenssache" des Einzelnen gemacht würde. Denn
dann würde sich plötzlich die bisher oft angezweifelte Existenz des
Gewissen« nach den exakten Wissenschaften beweisen lassen, indem das .Ge¬
wissen" Vieler .zum Greisen sichtbar" unter anderem bekommen würde:

Eine Nase, die kein Pulver riechen könnte;
Ohren, die den Kanonendonner nicht vertrügen und für den

.Ruf des Vaterlandes' taub wären;
Augen, die kein Blut sehen könnten und keine .äußere Gefahr"

für dte Schweiz sähen;
eine Zunge, die keinen Geschmack am .Dienst sür's Vaterland"

fände und der die Taube auf dem Dache lieber wäre als der
.Spatz" in der Hand ;

eine Haut, die sich weder für das eigene noch das Wohl Aller zumSchlachtfelder-Markt tragen lafsen wollte und für .Ge¬
wissensbisse" unempfindlich wäre;

einen Körper, der lieber auf der faulen Bärenhaut, im Bett
bet Muttern, als im Felde läge, mit

Hasenfüßen, die ausrifsen, ohne daß sie gejagt würden u. s. w.Man sieht, Chaux-de-Fonds ist entschieden für eine .Hochschule"
reif

setzen, daß eigentlich der Sauerstoff der Luft, die überall gratis zu haben
ist, das wichtigste Lebensmittel bildet.

Den Angestellten ist auf alle Weise betzubringen, daß das Wort
Ehre in erster Linie von der Auffassung der Direktoren abhängt. Man
kann sich nicht durch die Laienwelt, die von den Börsentransaktionen
keinen Hochschein hat, durch mittelalterliche Vorstellungen von sogenannter
Ehrenhaftigkeit beeinflussen lassen.

Wenn das Repertoir der Fremdwörter in den Wochen- und
Jahresberichten erschöpft oder abgenützt ist, hat man für neue zu sorgen, wobei
vielleicht ein halbverhungerter Litterat oder Philolog behilflich sein kann,
natürlich gegen Douceur. Die Fremdwörter müssen immer so gewählt
sein, daß man ihnen mancherlei Sinn unterschieben kann. Zur Zeit des
französischen Kaiserreiches kam zum Beispiel das Wort: Vivement in
Schwung und hat jahrelang dem Staat und mehr noch den Staatsmännern
Millionen eingetragen.

Namentlich solche Unternehmungen sind zu begünstigen, bei deren
Gründung etwas herausschaut; das Weitergedeihen, wenn einmal die Aktien
an den Mann gebracht sind, kümmert uns nichts.

Der Begriff .doppelte Buchhaltung" ist hier wie bei den Juristen
das utriuscjus in höherem Sinne aufzufassen. Ein Buch wird dem Publikum,

eventuell den Gerichten vorgelegt, das andere ist zum Dienste der
Sachverständigen und Eingeweihten.

Es kann nichts schaden, wenn einige unserer Angestellten (vielleicht
gegen Extravergütung) als kirchlich gesinnt oder besonders gemeinnützig
einigermaßen öffentlich eine Rolle spielen. Man muß heutzutage
vielseitig sein.

^ch bin der Düfteler Schreier,
ZW Und will es mir scheinen fast:

Bei unserem Simplonhandel
Da heißt es aufgepatzt I

Dte Dinge strenge prüfen
Und auf den Grund zu schau'n

Und nach dem alten Sprichwort:
.Nie welschem Worte trau'n."

Die Hände stets sauber halten,
Das Rückgrat wie ein Brett,
Die Augen auf und Ohren
Und to»soi,irs sn vsclsttu

Cin Justîz-Ieà
Alle Welt las die Geschichte, die jüngst irr^Berlin passiert,
Wo an einem Schwurgerichte die Justiz sich hat blamiert!
Wegen .Ktndesunterschiebung" provozierte sie den Match,
Doch in der Verdonn'rungs-Uebung fiel sie 'rein es war nur Klatsch!

Aber war, wie 'reingefallen sie, blamabel schon enorm.
Ueberstieg, wie .ausgefallen" sie dabei, schon alle Form.
Denn wie Zeugen und Geschworne angeschnauzt sie und chokiert,
Ward schon mehr als unverfror'ne Rechtesbeugung konstatiert!

Staatsanwälte nicht die Bohne von dem Scharfsinn Daniel,
Und der Präsident ganz ohne salomon'scher Weisheit Oel.
Selten stellten blos sich solche .Stützen der Gerechtigkeit"
Eine Schlappe! 's ist die Folge Hochdummdeutscher .Schneidigkeit I"

Offenbart ihr geist'ger Dalles, bar der Objektivität,
Dreht sich solchen Richtern Alles nur noch um Autorität" I

Freilich: Vtermalhunderttausend Mark der Kosten sind kein Quark,
Michel selbst, im Beutel lausend, find't die Sache .überstark"

Braucht für Spott auch nicht zu sorgen, weil er diesen Schaden hat,
Wird er nach dem Ausland horchen, hört er seiner Schande satt:
Von l^a Francs ein leis Gekicher: .Michel hat ein .Jena" neu!
Immer d'raufzugeh'n wie Blücher, macht des Glückes Götter scheu!"

Selbst der Russe höhnt: .Wie lachbar ist's, datz Deutschland besser sei -Wie die Richter bei dem Nachbar, ist kaum uns're Polizei!"
Und 's .Karnickel" spitzt die Ohren, macht vor'm .Hasen' Männchen gleich:
.Noch ist Polen nicht verloren polnische Wirtschaft im Deutschen

Reich II
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